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einem kurzen „Gute Nacht!“ wollte er sich jetzt wieder mit der Lampe
entfernen; beide erklärten ihm aber gleichzeitig ihren Wunsch, mit Licht
versehen zu werden. „Mit Licht?“ fragte er verwundert, „es tut mir leid,
aber Sie werden bei mir schlafen müssen, wie man im Grabe schläft,

nämlich im Dunkeln. Meine Mutter hat selten eine Kerze im Hause, und
der Lampe bedürfen wir selbst, um — um —" „Um?“ fragte Otto, da

er stockte. „Um den Abendsegen zu lesen, natürlich,“ versetzte er,
„nur die Gelehrten wissen ihn auswendig. Doch, wer weiß, vielleicht ist
das Glück günstig, und wenn sich nur noch ein Stümpfchen Licht auf¬

treiben läßt, so bringe ich Ihnen die Lampe wieder herauf.“ Der Jäger
ging und ließ die Freunde im Dunkeln. „Was meinst du?“ sagte Otto
zu Adolf. „Wir werden entweder gar nicht oder sehr lange schlafen!“
versetzte dieser ernst. „Ist dort nicht ein Fenster im Dach?“ fragte Otto.
„So scheint’s,“ erwiderte Adolf, „ich will doch untersuchen, ob man’s
öffnen kann.“ Er tappte zum Fenster und bemühte sich, es aufzumachen.
In demselben Augenblick trat der Jäger wieder mit der Lampe ein. Mit
finsterem Gesicht rief er Adolf zu: „Das Fenster hat die Klinke nur zum

Staat, es ist von außen vernagelt, auch sind eiserne Stangen angebracht,
wie ich glaube; an frischer Luft wird’s dennoch nicht fehlen, denn drei
Scheiben sind entzwei!“ Er ging zur Tür zurück, kehrte sich aber noch
einmal um und sagte: „Wenn unten auch noch dies und das vorfällt, so
lassen Sie sich nur nicht stören, Sie wird niemand beunruhigen!“ „Was
gibt’s denn noch so spät?“ fragte Adolf heftig. „Ei nun,“ versetzte der
Jäger spöttisch, „eine Waldschenke hat bei Nacht den meisten Zuspruch!“
„Aber sicher ist man doch?“ rief Adolf ergrimmt aus. „Jedenfalls sind
wir mit Waffen versehen!“ bemerkte Otto mit erkünstelter Ruhe. „Das
freut mich!“ entgegnete der Jäger laut lachend, und warf die Tür hinter
sich zu, daß die Pfosten bebten und das Fenster krachte. „Harras!“ rief
er draußen, „paß auf!“ Der Hund lagerte sich knurrend, dann gähnend
hart vor der Tür. „Abgeriegelt!“ sagte Otto zu Adolf. Dies ward, da
die Tür wirklich mit einem Schubriegel versehen war, leicht vollbracht.
„Gottlob, daß die Lampe einen hinreichenden Vorrat 01 enthält,“ sprach
Adolf und leuchtete in der Kammer umher, „nun wollen wir sehen, ob sich
unter all dem Gerümpel, das hier wüst durcheinander liegt, nicht ein
Knüttel, oder was es sei, finden läßt, der uns zur Verteidigung dienen
kann.“ Jetzt begannen sie die Musterung der vielen in der Kammer auf¬
geschichteten Sachen. Otto fiel ein alter Kalender in die Hände, den er
nur aufnahm, um ihn gleich wieder von sich zu schleudern. Adolf griff
nach ihm und durchblätterte ihn. Nach einigen Minuten ließ er ihn mit
leichenblassem Gesicht zur Erde fallen und sagte: „Nun weiß ich, wo wir
sind. Dies ist das Mordloch des (er nannte einen in ganz Deutschland
berüchtigten Missetäter, der erst vor einem halben Jahre in der Universitäts-


